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Gruppe 1: 90 % KI = [10,9; 13,9]  

Gruppe 2: 90 % KI = [9,00; 11,3] 
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t = 2,008; df = 78; p = 0,024 

Das Ergebnis ist auf dem 5%-Niveau signifikant; die Nullhypothese kann verworfen werden:  

Die Stimmung beeinflusst die kognitive Leistungsfähigkeit. 

 

ε = μ μ

95 % KI = [0,385; +) 

 

 

Zunächst muss die gepoolte Innerhalb-Standardabweichung nach Formel F 11.8 berechnet werden. Sie 

beträgt in unserem Beispiel 

   

   

2 2
2 1 1 2 2

inn inn

1 2

ˆ ˆ1 1 31,53 39 18,7 39
ˆˆ 5,01

1 1 39 39

σ n σ n
σ

n n


       
   

   
. 

Dieser Wert kann nun in Formel F 11.13 eingesetzt werden; es ergibt sich ein Wert von d2 = 2,25/5,01 = 

0,45. Es handelt sich nach der Taxonomie von Cohen (1988) um einen mittelgroßen Effekt. 
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δ

Zunächst bestimmen wir die Nonzentralitätsparameter zweier nonzentraler t-Verteilungen, unter denen der 

empirische t-Wert einen Flächenanteil von α/2 abschneidet. Mit Hilfe des Programms NDC ermitteln wir 

für t = 2,008 und df = 78 die Werte λu = 0,017 und λo = 3,99. Nach Formel F 11.17 können nun die 

Grenzen dieses Konfidenzintervalls wie folgt berechnet werden: 

1 2
u u

1 2

80
0,017

1600

n n
δ λ

n n


     


0,004 und 1 2

o o

1 2

80
3,99

1600

n n
δ λ

n n


     


0,89. 

Daraus ergibt sich: 95 % KI = [0,004; 0,8915]. 

 

F(39; 39) = 3,43; p < 0,01. 

Die Nullhypothese des Levene-Tests kann abgelehnt werden; die Varianzen in beiden Stichproben 

unterscheiden sich signifikant voneinander. 

 

 α

Die empirische bivariate Häufigkeitsverteilung sieht wie folgt aus: 

 

 (a) (b) (c) Summe 

positiv 5 12 13 30 

negativ 10 14 6 30 

Summe 15 26 19 60 

 

Die theoretisch erwartete bivariate Häufigkeitsverteilung unter der Nullhypothese (der zufolge die beiden 

Dimensionen Stimmung und Entscheidung voneinander unabhängig sind), sieht wie folgt aus: 

 

 (a) (b) (c) Summe 

positiv 7,5 13 9,5 30 

negativ 7,5 13 9,5 30 

Summe 15 26 19 60 

 

Setzt man die beobachteten und die erwarteten Häufigkeiten in Formel F 11.46b ein, ergibt sich folgender 

Wert der Prüfgröße: 2
(2; N = 60) = 4,4; p = 0,11. Das Ergebnis bedeutet die Nullhypothese kann nicht 

abgelehnt werden. 
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ω̂

ω̂

Mit Hilfe von Formel F 10.30 erhalten wir einen Wert von ˆ 4,4 60 0,27.ω   Es handelt sich um einen 

mittelgroßen Effekt. Die Grenzen des zweiseitigen 90%-Konfidenzintervalls für die Effektstärke ω können 

mit Hilfe von Formel F 11.54 bestimmt werden. Hierzu benötigen wir die Nonzentralitätsparameter zweier 

nonzentraler χ2
-Verteilungen, unter denen der empirisch ermittelte χ

2
-Wert einen Flächenanteil von 5 % 

nach rechts bzw. nach links hin abschneidet. Mit Hilfe des Programms NDC ergeben sich bei λ
2
 = 4,4 und 

df = 2 die Werte λu = 0 und λo = 12,65. Eingesetzt in Formel F 11.54 ergibt sich ωu = 0 und 

o 12,65 60ω    0,46. 

 

Mit Hilfe des Programms G*Power (Testfamilie: χ
2
-Tests; Statistischer Test: Kontingenztafel; 

Poweranalysetyp: A priori) ermitteln wir für die eingegebenen Werte ˆ 0,27ω  ;  = 0,05; 1 −  = 0,95 

und df = 2 einen Wert von n = 212. 

 


